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Oldeulſche Zeitung. 


8 An auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inowraz law: Juſtus 
Inſeraten-Annahme i Graudenz: 


Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Lautenburg: M. Jung. Gollub; Stadtkämmerer Auſten. 


Das Abonnement auf die 


Thoruerbhſtdeutſche zeitung 
für das III. Quartal 1887 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. I } 

Der Abonnementspreis für 
die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung‘ nebit 

illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 
und den Depots 2 Mark. 
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der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


einen Freisinnigen. 


Gegen den früheren Reichstagsabgeordneten 
für Friedberg⸗Büdingen, den Major g. D. Hinze, 
welcher bei der Neuwahl zum Reichstage am 
21. Februar von ſeinem nationalliberalen Gegner 
geſchlagen wurde, iſt am 16. April d. IJ. ein 
ehrengerichtliches Verfahren eingeleitet worden. 
In erſter Linie ſtützt ſich die Anklage darauf, 
daß Herr Hinze im Jahre 1884 gegen den 
nationalliberalen Rechtsanwalt Joeckel in Fried⸗ 
berg, welcher in der Wahlagitation die Verab⸗ 
ſchiedung Hinze's im Jahre 1883 zum Gegen⸗ 
ſtand perſönlicher Verdächtigungen gemacht hatte, 
den Rechtsweg anſtatt der Herausforderung be⸗ 
ſchritten habe. In dieſem Verfahren iſt be⸗ 
kanntlich Herr Hinze durch das Urtheil des 
Gießener Landgerichts durchaus gerechtfertigt 
worden. Ferner wurde das Auftreten des Herrn 
Hinze bei den letzten Reichstagswahlen, bei denen 
er ſich in Verſammlungen bewegt und Reden 


gehalten habe, welche mit den Pflichten und 
Verhältniſſen des Offiziersſtandes nicht in Ein⸗ 


klan 
Anklage gemacht. 


zu bringen ſeien, zum Gegenſtand der 


bezirk des Gardekorps Herrn Major a. D. Hinze 


der Verletzung der Standesehre des Offiziers 


unter erſchwerenden Umſtänden für ſchuldig und 
ſtellte bei dem oberſten Kriegsherrn den Antrag, 
Herrn Hinze das Recht, die Uniform zu tragen 
und den Offizierstitel zu führen abzuerkennen. 
Die kaiſerliche Entſcheidung iſt am 17. Juni 
ergangen und zwar entſprechend dem Antrag 


Feuilleton. 
Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Eruſt von Waldow. 

47.) (Fortjegung.) 
Valentine konnte nicht umhin, Trenkenhoffs 
ihr gebotenen Arm anzunehmen; Roſamunde 
hatte ſich zu der Gräfin Martha geſellt, nach⸗ 
dem ihr der Verlobte in eben nicht ſehr liebe 
voller Meile erklärt, daß es höchſt unpaſſend 
und ſpieß bürgerlich ſei, wenn ein Brautpaar in 
der Geſellſchaft stets zuſammen ginge. | 
Der Doktor ſprach von Botanik und den 
wunderbaren und geheimen Kräften der Natur, 
von der Wirkung gifthaltiger Kräuter, pflückte 
hier und da eine Blume, zerzupfte die Blätter 
und gab eingehende e e Valentinens 
Befangenheit ſchwand, ſie lau 2 geſpannt und 
unterhielt ſich dann mit ihm über den großen 
Linnee, den er den Nordſtern von Seht 
nannte und mit Begeiſterung pries 
An einer Biegung des Weges angekommen, 
lenkte er ſeitab; hier war ein ſchmaler Steg 
über das Bächlein gelegt, das tiefer unten die 
Räder der 9 — 3 trieb. Dieſer Steg war 


von Trenkenho 
flüchtig geprüft, überſchritten, und Valentine 
folgte ihm. So befanden fie ſich jenſeits des 
Baches, während Malpina und der Baron 
dieſſeits am Rande deſſelben hinſchritten. 


Das Geſpräch begann ins Stocken zu ge⸗ 
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Unter dem 16. Mai erkannte 
das Ehrengericht der Stabsoffiziere im Territorial⸗ 


„nachdem er die Feſtigkeit 


J keines Wortes mächtig war. 


ala it Redaktion u. 
Guſtav Röthe. 


des Ehrengerichts; gleichwohl hat der Kaiſer 
ſich bewogen gefunden, Herrn Hinze das auf 
dem Schlachtfeld erworbene 
eiſer ne Kreuz und das "Militär: 
dienſtkreuz zu belaſſen. Die Publikation 
der Entſcheidung durch den Präſes des 
Ehrenraths, Oberſt und Flügeladjutant Graf zu 


Finkenſtein (Kommandeur des 2. Garderegiments 
zu Fuß) iſt geſtern (23. d.) erfolgt. 
Publikation 


Bei der 
ehrengerichtlicher Entſcheidungen 
werden bekanntlich die Gründe der Entſcheidung 
nicht mitgetheilt. Indeſſen ergiebt ſich aus der 


von Herrn Hinze am 10. d. Mts. eingereichten 


Vertheidigungsſchrift, daß nach der Anſicht des 
Ehrenraths ein verabſchiedeter Offizier die 
Standesehre verletzt, wenn er gegen Verläum⸗ 
dungen von Zivilperſonen das bürgerliche Ge⸗ 
richt anruft, anſtatt ſeine „Ehre“ durch eine 
nach dem Strafgeſetzbuch ſtrafbare Herausforde⸗ 
rung zum Duell wiederherzuſtellen. Wäre der 
Ehre des Offiziersſtandes Genüge gethan ge⸗ 
weſen, wenn Major a. D. Hinze in einem 
ſolchen Duell ſeinen Beleidiger Rechtsanwalt 
Joeckel ſchwer verwundet oder getödtet oder 
wenn Herr Joeckel Herrn Hinze getödtet oder 
endlich wenn die Herren Löcher in die Luft ge⸗ 
ſchoſſen hätten? Jetzt iſt durch ein im Wege 
des ordentlichen Rechts auf Grund von Zeugen⸗ 
vernehmungen ergangenes Urtheil feſtgeſtellt 
worden, daß Herr Hinze ſeinen Abſchied aus 
dem aktiven Militärdienſt nicht genommen hat, 
weil er durch ein unehrenhaftes Verhalten ſein 
Verbleiben im Dienſt unmöglich gemacht habe. 


angeklagt, weil er den Muth gehabt, ſeinem Gegner 


klagegründe, welche aus dem Verhalten des Herrn 


welche mit der z. Z. in Regierungskreiſen 


genoſſen bei den letzten Wahlen die Verminde⸗ 
rung der Dienſtzeit vertheidigt und, was er 
auch als Mitglied des aufgelöſten Reichstags 
gethan, eine Bewilligung der erhöhten Friedens⸗ 


rathen, und auch Valentine ſchwieg, nachdem es 


der Doktor verſchmäht hatte, ihre letzte Frage: 


nach dem l der Blumen zu beantworten. 
Plötzlich fühlte ſie ihre Hand ergriffen, und 
war ſo genöthigt, gleich ihrem Ben n en 
ſtehen zu bleiben. Trenkenhoff blickte fie finſter 
an, dann ſprach er: 8 
„Sie ſind mir noch immer eine Antwort 
ſchuldig, Valentine!“ man 
„Ich?“ — entgegnete ſie erſtaunt, „dann 
bitte ich, Ihre Frage mir zu wiederholen, denn 
ich weiß nicht mehr, um was es ſich handelt.“ 
Er lachte bitter. | 
„Was die Frauen für ein kurzes Gedächtniß 
haben! Nun wohl, ich will demſelben zu Hülfe 
kommen. Als Sie an jenem Theaterabend 


meinen ehrlich gemeinten Anttag ſchnöde zurück⸗ 


gewieſen und Herz und Hand, die ich Ihnen 


pertrauensvoll bot, verſchmähte — da ſagten 
Sie mir nicht den Grund, weshalb Sie ſo und 


nicht anders handelten.“ 

„»Sie irren, Herr von Trenkenhoff,“ er: 
widerte Valentine ruhig und kühl, „ich glaube 
Ihnen geſagt zu haben, daß ich Sie nicht liebe 
und nur dem Manne meine Hand reichen würde, 


dem auch mein Herz gehört.“ 


„Ganz recht,“ rief der Doktor höhniſch, 
Sie vergaßen nur, eine Kleinigkeit aue 
e⸗ 


fügen, nämlich, daß dieſes zärtliche Herz 


‚reits dem Baron Harald Blauhenſtein gehört!“ 


Der Schlag war ſo plötzlich gefallen, daß 
Valentine, vorher noch ſo gefaßt und ruhig 
Sie machte 17 

eine abwehrende Bewegung mit der Hand. 


Brückenſtraße 10. 


In nicht militäriſchen Kreiſen würde man die 
Ehrenrettung durch das Duell wahrſcheinlich 
als wenig beweiskräftig angeſehen haben; vom 
militäriſchen Standpunkte aus wird Herr Hinze 


öffentlich vor Gericht Rede zu ſtehen. Die An⸗ 


Hinze bei den Wahlen geſchöpft ſind, ſcheinen 
die Auffaſſung zu rechtfertigen, daß ein verab⸗ 
ſchiedeter Offizier weder in militäriſchen noch in 
politiſchen Fragen eine Anſicht vertreten darf, 


maßgebenden Anſicht nicht im Einklang ſteht. 
Herr Hinze hat in ſeinem eigenen Wahlkreiſe 
behufs Befürwortung feiner Kandidatur und in 
anderen Wahlkreiſen zu Gunſten von Partei⸗ 


weit höheren Grade, und ſie war ſehr zufrieden 
den Bräutigam momentan dieſem gefährlich 


Expedition: 


dieſer Fir 


präſenzziffer auf 3 Jahre anſtatt auf 7 Jahre 
befürwortet. Darin liegt nach dem Urtheil des 
Ehrengerichts eine Verletzung der Standesehre 
des Offiziers. Die Standesehre des Offiziers 
kann alſo nur gewahrt werden durch blinde 
Unterwerfung unter das Urtheil der Regierung. 
Ein Offizier, der für Zjährige Dienſtzeit und 
das Septennat ſchwärmt, würde unter einer 
Regierung, welche die 2jährige Dienſtzeit und 
eine Feſtſetzung der Friedenspräſenz für 3 Jahre 
ſchon für genügend hält, wegen Verletzung der 
Standesehre des Offiziers verurtheilt werden 
müſſen. Die Standesehre des Offiziers würde 
demnach je nach den jeweiligen techniſchen oder 
militäriſch-politiſchen Auffaſſungen der Regierung 
Schwenkungen unterworfen ſein. Das Verhalten, 
welches das eine Mal der Standesehre des Offiziers 
entſpricht, würde das andere Mal eine Ver⸗ 
letzung derſelben unter erſchwerenden Umſtänden 
ſein. Das ehrengerichtliche Verfahren gegen 
Herrn Hinze dürfte der Sache, zu deren Gunſten 
es eingeleitet worden iſt, wenig genützt haben. 
Bemerkenswerth iſt noch Folgendes: „Bei der 
geſtern erfolgten Publikation des ehrengericht⸗ 
lichen Erkenntniſſes gegen Herrn Hinze erklärte 
letzterer dem Präſes des Ehrenraths, Oberſt 
Graf zu Finkenſtein, die Mittheilung ſei ihm 
nicht neu, da dieſelbe geſtern bereits durch die 
„Kreuzztg.“ zu ſeiner und Anderer Kenntniß 
gelangt ſei. Oberſt Graf zu Finkenſtein be⸗ 
zeichnete die Mittheilung der „Kreuzztg.“ als 
eine „bedauerliche, noch keineswegs aufgeklärte 
Indiskretion“. Die „Kreuzztg.“ ſelbſt ſucht 
ſich heute den Anſchein zu geben, als habe ſie 
nur mitgetheilt, „was der ganzen Armee bekannt 
gegeben ſei.“ Da das Erkenntniß des Ehren⸗ 
gerichts erſt heute Herrn Hinze ertheilt worden 
iſt, ſo konnte daſſelbe nicht geſtern ſchon „der 
ganzen Armee bekannt gegeben ſein.“ Vielleicht 
gelingt es dem Oberſt Graf zu Nee die 
ſo „bedauerliche Indiskretion“ zuklären. 


A 
Deutſches Reich. 
Berlin, den 24. Juni. 

— In Beſtätigung der erfreulichen Nach⸗ 
richten über das Befinden des Kaiſers ſchreibt 
heute der „Reichsanzeiger“: „Die Geneſung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs nimmt 
fernerhin einen erwünſchten Verlauf, ſo daß 
unter Mitwirkung einer günſtigen Witterungs⸗ 
beſchaffenheit die Möglichkeit des Genuſſes der 
friſchen Luft in naher Ausſicht ſteht.“ Die 


Des Doktors Erregung wurde dadurch noch 
geſteigert und rückſichtslos, wie er ſtets war, 


wenn ſeine Eigenliebe gekränkt worden, fügte er 


ſchneidend hinzu: 
nee Beſtürzung, Ihr Erſchrecken beweiſen 
mir, daß ich richtig gerathen. Nun — indem 
Harald Blauhenſtein das ihm fo gro 91 0 
e 


gebotene Geſchent Ihres Herzeus 
zuwendet, hat er mich gerächt!“ > 
Es dunkelte vor Valentinens Augen; fie’ 
fühlte ſich von einem Schwindel erfaßt, aber 


und feine Liebe einer ſtadtbekannten Koquette 


ihr verletzter jungfräulicher Stolz gab ihr die 
Kraft, ſich aufzuraffen, und eben wollte 15 die 


ſchnöde Rede ihres ungroßmüthigen Feindes 


gebührend beantworten, als ſie bemerkte, daß 


Trenkenhoff ſich von ihr l hatte und auf 
dem eben zurückgelegten Weg der Gräfin und 
Fräulein Roſamunde entgegen ging, die in der 


Entfernung ſichtbar wurden. 


een 5 ich 
„Feigling!“ murmelte Valenti a 
e . e le 


men zu einem Strauße, um ihr 


bleiben erklärlich zu machen, und hing ſich dann, 


als die Andern näher kamen, an den Arm d 
Mutter. N 8 


Einfluſſe entzogen zu wiſſen. Valentine war ja 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. 


Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
{ Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 
ma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ze. 


„Nat. ⸗Ztg.“ ſchreibt unterm geſtrigen Tage: 
Der Kaiſer hat zu heute wieder eine recht gute 
Nacht gehabt, die Beſſerung ſchreitet jetzt ſtetig 
in erfreulichſter Weiſe fort. Heute Mittag er⸗ 
ſchien der Kaiſer wiederholt am Fenſter ſeines 
Arbeitszimmers und wurde von dem zahlreich 
vor dem Palais verſammelten Publikum mit 
enthuſiaſtiſchen Hochrufen begrüßt. Die auf⸗ 
ziehende Wache, welche vom Kaiſer Alexander⸗ 
Regiment geſtellt wurde, hatte diesmal einen 
anderen Weg, als bei dem königlichen Palais 
vorüber, gewählt. Um ſo größer war die 
Freude des Publikums, als der Monarch trotz⸗ 
dem ſich wiederholt am Eckfenſter zeigte. Im 
Laufe des heutigen Nachmittags nahm der 
Kaiſer den Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchalls Grafen Perponcher entgegen, empfing 
den Oberſt und Kommandeur des 1. Garde⸗ 
Regiments z. F. von Lindequiſt, ertheilte um 
3 Uhr dem Kriegsminiſter v. Bronſart Audienz 
und arbeitete demnächſt längere Zeit mit dem 
Chef des Militärkabinets v. Albedyll. Dem 
Vernehmen nach dürfte der Kaiſer am 2. Juli 
von hier nach Bad Ems abreiſen. 

— Das Geſchenk, welches der Kaiſer und 
die Kaiſerin aus Veranlaſſuung des 50jährigen 
Regierungs⸗Jubiläums der Königin von Eng⸗ 
land für dieſelbe beſtimmt haben, iſt ein vom 
Bildhauer Profeſſor Kopf in Rom ausgeführtes 
Kunſtwerk, beſtehend aus einem Doppelrelief des 
2 * 50 Die W 
welche 40 bis 50 Zentimeter Dur er haben, 
enthalten die Köpfe der Mafeß aden in Lebensgröße 
und find in eine Marmorplatte eingelaſſen, 
welche von einem ſehr reich verzierten und mit 
Emblemen verſehenen Rahmen von lichtblauem 
Marmor umgeben iſt. Die Größe beträgt über 
1 Meter Höhe und 1½ Meter Breite. Die 
überaus gelungene Arbeit iſt geſtern, am Tage 
der Jubiläumsfeier der Königin von England, 
von dem Kronprinzen perſönlich übergehen 
worden. 

Auf den vom Staatsminiſter v. Bötticher 
erſtatteten Bericht über den Schluß des Reichs⸗ 
tages hat, wie die Kreuzzeitung mitzutheilen 
weiß, der Kaiſer mit eigenhändigem Schreiben 
die Erwartung ausgeſprochen, daß ſeine Worte 
auf den Reick stag den erwarteten Eindruck ge⸗ 
macht haben werden; zugleich dankte der Kaiſer 
dem Miniſter für die Anordnung der Grund⸗ 
ſteinlegung in Kiel und bemerkte dabei noch, 
daß, wenn er auch unter den Folgen der Feier 
habe leiden müſſen, es ihn doch mit Genug⸗ 


von ihm verſchmäht worden, als er ihr, der 
Sängerin Roſamunde, wahrſcheinlich um dieſes 
Talentes wegen, den Vorzug gegeben; wie hätte 
ſie eine ſolche Nebenbuhlerin fürchten ſollen! 

Das anfänglich ebenfalls harmloſe Geſpräch 
zwiſchen Malvina und Harald über die Reize 
der Natur, die Schönheit eines ſolch' lieblichen 
Morgenſpazierganges am Arme eines Freundes 
T ſollte eben durch eine Frage der jungen 
in nach dem Gemüthsleben ihres „Herzens: 
teundes“ einen innigeren Charakter annehmen, 
als an Haralds feines Ohr einige Worte drangen, 
die ihn aufhorchen ließen. Er machte ſich auf 
a Weiſe von Malvina los, indem er 
eiſe ſagte: 

„Dort unten erblicke ich einen ganzen Flor 
der ſchönſten Veilchen, gönnen Sie mir das 
Vergnügen, dieſelben für Sie pflücken zu dürfen. 
Die anderen werden uns um dieſen Fund be⸗ 
neiden, ſie ſuchen am Ufer drüben.“ 
Damit hatte er ſich ſchon losgemacht und 
eilte haſtig den ſteilen Mferabhang hinab, dem 
regen Bächlein zu, das leiſe murmelnd 
über bunte Kiefel und moosbewachſene Steine 
glitt. Die Aeſte und grünen Zweige des Buſch⸗ 
werks entzogen ihn bald den Blicken der nach⸗ 
ſchauenden Malvina. Sie ſchritt lächelnd 
weiter; zwar hatte ſie kein Verſtändniß für 
ſolche „Schäferpoſie,“ wie fie das „Blümlein 
ſuchen“ bei ſich nannte, aber es freute und 
rührte ſie doch, daß Harald ſo empfinden 


konnte. 
8 Fortſetzung folgt. 


a 


— 


1 


liegt, daß nach dortiger Erfahrung gegen 1000 


höheren Bürgerſchule abſolvirt hätten. 


- legirten Stande würde unerträglich ſein.“ 


* 


thuung erfüllt habe, der nationalen Feier beige⸗ 
wohnt zu haben. N h 

— Der Unterrihtsminifter hat in einem 
Erlaß an das Provinzial Schulkollegium in 
Danzig vom 28. Februar d. J. ſeine Befriedi⸗ 
gung darüber ausgeſprochen, daß, wie ihm von 
dieſem berichtet worden, in der Gewerbekammer 
der Provinz Weſtpreußen der Beſchluß gefaßt 
worden iſt: „Die Errichtung lateinloſer höherer 
Schulen mit mindeſtens ſechsjährigem Kurſus 
ſei als ein dringendes Bebürſſeß anzuerkennen 
und es ſei wünſchenswerth, daß in größeren 
Städten mit einem ſolchen Beiſpiel vorgegangen 
wird.“ Bei Berathungen, die in wahrſchein⸗ 
licher Folge hiervon in drei größern Orten über 
die Gründung einer höheren Bürgerſchule ſtatt⸗ 
gefunden haben, ſind Zweifel über die Militär⸗ 
berechtigung ſolcher Anſtalten entſtanden, worüber 
der Miniſter ſeine Ueberraſchung kundgiebt, da 
in dieſer Beziehung bereits im Jahre 1878 vom 
Reichskanzleramt und ihm ſelbſt klare Ent: 
ſcheidungen getroffen ſeien, nach welchen ſolchen 


Anſtalten die Militärberechtigung (für den ein⸗ 


jährigen Dienſt) grundſätzlich ſicher geſtellt ſei, 
wenn auch die thatſächliche Zuerkennung an die 
einzelne Anſtalt ebenſo wie bei den Gymnaſien 
und Progymnaſien immer erſt dann erfolge, 
wenn die Anſtalt bis zu ihrem Abſchluß ent⸗ 
wickelt und wenn durch amtliche Reviſion und 
die Ergebniſſe der erſten Abgangsprüfung nach⸗ 
gewieſen iſt, daß ſie ihrer Aufgabe entſpricht. 
Auch erinnert der Miniſter daran, daß der 
Dirigent einer höheren Bürgerſchule und 
mindeſtens die Hälfte der Lehrer akademiſche 
Bildung beſitzen und die Prüfung für das 
höhere Lehramt abgelegt haben müſſen, und 
daß demgemäß der Beſoldungsetat dieſer Lehrer 
dem der Progymnaſien wenigſtens annähernd 
gleichkommen müſſe, was für die Gewinnung 
eines „wohlqualifizirten Lehrerperſonals“ mög⸗ 
lichſt vollſtändig anzuſtreben ſei. Ebenſo ſeien 
die ſeminariſtiſch vorgebildeten Lehrer ſolcher 
Anſtalten beſſer zu ſtellen, als ſie durchſchnitt⸗ 
lich an den Volksſchulen ſtehen. Der Miniſter 
ſpricht ſchließlich ſein Bedauern darüber aus, 
daß es in Preußen nur 20 höhere Bürger⸗ 
ſchulen ohne Latein giebt gegen 33 in Baiern 
und 19 in Sachſen und billigt es, daß der 
Kommiſſar des oben genannten Provinzial⸗ 
Schulkollegiums in der Gewerbekammer auf den 
großen Mißſtand hingewieſen habe, der darin 


ſolcher Schüler aus den dortigen Gymnaſien 
oder Realgymnaſien u. ſ. w. jährlich aus⸗ 
ſcheiden, um in das praktiſche Leben zu treten, 
ohne daß fie. — bei unvollendetem Lehrkurſus 
— aus den klaſſiſchen Sprachen, denen ſie bis⸗ 
her die meiſte Zeit und Kraft gewidmet hatten, 
die rechte Frucht gewinnen konnten. „Sie 
würden eine in ſich abgeſchloſſene und für ihren 
Lebensberuf meiſt zweckmäßigere Vorbildung 
erlangt haben, wenn ſie den Lehrgang Pl 

ier⸗ 
nach bleibt es für die Unterrichtsverwaltung 
eine gegenüber weiten Kreiſen des Bürger⸗ und 
Gewerbeſtandes zu erfüllende Pflicht, auf die 


Bedeutung dieſer in Preußen bisher immer 


noch viel zu wenig beachteten Schulen fort und 
fort hinzuweiſen und bei jeder ſich darbietenden 
Gelegenheit ihre Errichtung zu fördern.“ 


— Gegen das Kurmonopol der approbirten 
„hochangeſehener Seite“ 
einen ſcharfen Artikel — das gouvernementale 
„Muß 
es nicht überhaupt ſtutzig machen, daß alle Peti⸗ 
tionen um Verbot der Kurpfuſcherei nicht aus 
den Kreiſen des „betrogenen Volkes,“ ſondern. 
aus den Kreiſen der in ihrem Erwerbe bedrohten, 
„„Jeder Verſuch aber, 


Aerzte bringt von 


„Deutſche Tageblatt.“ Es heißt darin: 


Aerzte hervorgehen?“ 
Rath und Hilfe in Krankheitsfällen aus einer⸗ 
Vertrauensſache zu einer Zwangsſache zu ge⸗ 
ſtalten, iſt mit Entſchiedenheit abzuweiſen. Ein 
ſolcher Eingriff in die perſönliche Freiheit, eine 
ſolche ſklaviſche Abhängigkeit von einem 40 

as 
„Deutſche Tageblatt“ hat in dem Artikel nicht 
übel Luſt, gerade die wiſſenſchaftliche Be⸗ 
handlung, wie fie bei den approbirten Aerzten 


in Gebrauch iſt, als Kurpfuſcherei zu verbieten, 
„denn Kurpfuſcher iſt nach dem Artikel ein jeder, 
der giftige und ſcharfe Arzneien verordnet oder 


verkauft. Dies müßte verboten und beſtraft 
werden, da wir indeſſen jetzt noch nicht ſo weit 
ſind, daß die Einſicht im ganzen Volke Eingang 
gefunden hätte und da bislang noch die arznei⸗ 


gehen.“ Das „Deutſche Tageblatt“ will daher 
vorläufig ſich damit begnügen, „jede Anwendung 
von Arzneimitteln und Droguen in allopathi⸗ 
ſcher Doſis allen nicht approbirten Aerzten und 
die Anwendung von Geheimmitteln überhaupt 
zu verbieten.“ Dagegen müſſe es jedermann 


unbenommen ſein, ſeine Erfahrungen über die 
Heilung von Krankheitszuſtänden ohne giftige 
und ſcharfe Arzneien (durch Waſſer, Luft, Diät 


und Maſſage) zu verbreiten, zu lehren und anzu⸗ 
wenden. Wenn jemand, jo meint das „Deutſche T.“, 
„ſei es gewerbsmäßig, oder gar unentgeltlich 
aus Menſchenliebe, den Leidenden Anweiſung 
giebt, wie ſie ohne Arzneien, durch Waſſer, 
Diät, Maſſage und dergleichen mehr ihre Ge⸗ 
ſundheit ſicher wiederherſtellen können, ſo iſt er 


— 


kein Kurpfuſcher, ſondern i ein Meiſter der Heil⸗ 


kunſt, der vom Heilen mehr verſteht, als bis 
1 noch auf unſeren Univerſitäten gelehrt 
wird. 


Geſunden abſolut keine Wirkung äußern, To 
nützt er den Leidenden durch Beruhigung und 
iſt kein Kurpfuſcher. Daß ſie den alten Arznei: 
Aberglauben mächtig erſchüttert haben, iſt das 
größte Verdienſt der Homdopathen ! 
Glaube an die heilſame Wirkung giftiger und 
draſtiſcher Arzneien iſt ein 
tauſende feſtgewurzelter Aberglauben, den die 
Wiſſenſchaft ganz allmählich abſtreift. „Schon 
beſtehen in Deutſchland 200 Vereine für arznei⸗ 
loſes Heilverfahren. Darum hüte man ſich ja, 
dem Volke dieſen Aberglauben aufzwingen zu 
wollen und u. a. zu verbieten, daß ein Natur⸗ 
arzt als Krankenkaſſenarzt fungiren kann.“ Der 
Artikel erzählt ſchließlich noch folgendes: Als 
1849 in Wien die erſten Koryphäen der Chirurgie 


dem in der Schlacht von Novara zerſchoſſenen 


Herzoge Wilhelm von Württemberg erklärten, 
daß ſie ſein Bein abſchneiden müßten, wenn 
ſein Leben gerettet werden ſollte, beſtand er 
darauf, lieber ſterben zu wollen nnd ließ ſich zu 
dem Bauer Schroth tragen, der ihn ſo vollſtändig 
herſtellte, daß er im nächſten Winter auf dem 
Hofballe in Wien tanzen konnte! Wer waren 
denn hier die Kurpfuſcher, der Bauer oder die 
Profeſſoren? Die Zünftlerpartei unter den 
Aerzten möge aus dieſem Artikel erſehen, daß 
ſie auf ihrem Wege nicht eine ſo glatte Bahn 
vorfinden wird wie die Handwerksparteien, und 
daß der Ausgang der Agitation, welche in ärzt⸗ 
lichen Kreiſen jetzt entfacht iſt, möglicherweiſe 
ein den Wünſchen und Beſtrebungen jener ärzt⸗ 
lichen Kreiſe gerade entgegengeſetzter ſein wird. 

— Der Verein der Großdeſtillateure hat 
die Branntweinpreiſe im Großhandel und 
Kleinhandel beträchtlich erhöht. 

— Der „Norddeutſchen Allg. Zeitung“ wird 
aus Baden⸗Baden gemeldet, die Kaiſerin reiſe 
Donnerſtag nach Koblenz. Rückſichtlich der 
fortſchreitenden Beſſerung des Kaiſers könnte 
die Abſicht der Kaiſerin, direkt nach Berlin zu 
dem erkrankten Kaiſer zurückzukehren, aufgegeben 
werden. Da die Abreiſe des Kaiſers nach 
Ems bald in beimmte Ausſicht genommen werde, 
könne die Kaiſerin beruhigt ihren Aufenthalt 
in Koblenz wählen, um zugleich in der Nähe 
von Ems zu ſein. 

— Mit dem im Erſcheinen begriffenen 
zweiten Bande des deutſch⸗ däniſchen Krieges 
von 1864 hat der Große Generalſtab die amt⸗ 
liche Darſtellung derjenigen Kriege abgeſchloſſen, 
welche unter der Regierung des Königs Wil⸗ 
helm durchgekämpft wurden. 
ſondere Ehrenpflicht für den preußiſchen General⸗ 


ſtab vor, zu Lebzeiten König Wilhelms ſowie 
des Fürſten Bismarck und des Grafen Moltke 
die Geſchichte der Kriege gegen Dänemark, 
gegen Oeſterreich und gegen Frankreich der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. Mit der Heraus⸗ 


gabe des Schlußbandes des, deutjch = dänischen 
Krieges iſt diefe Pflicht in der glänzendſten 
Weiſe eingelöſt. 
Rückblick ſchließt das Werk. 


Hemmniſſe und Schwierigkeiten zu vergegen⸗ 


wärtigen haben, welche faſt in jedem einzelnen 


Falle beſeitigt werden mußten, bevor eine 


Waffenentſcheidung herbeigeführt werden konnte, 
die dann trotz der Ungunſt der örtlichen. V 


Ver⸗ 
hältniſſe jedesmal von glänzenden Erfolgen be⸗ 
gleitet war. Doch auch dem Gegner wird man 
die Anerkennung nicht verſagen können, daß, 
wenn er ſich auch niemals dazu aufzuſchwingen 
vermochte, zeitweilig aus der reinen Abwehr 


hervorzutreten, er doch innerhalb derſelben das⸗ 


jenige erreicht hat, was auf dieſem Wege, der 
Uebermacht gegenüber günſtigſten Falles erreicht 


werden kann: ein möglichſt langes Hinaus⸗ 
ſchieben 


der endlichen Entſcheidung. In 
militäriſcher Beziehung kamen die Erfahrungen, 
welche in dem däniſchen Kriege gemacht wurden 
ebenſo dem böhmiſchen, wie die in dieſem ge⸗ 


ſammelten wieder dem franzöſiſchen zu Gute. 


Bei genauerem Zuſehen erkennt man aber auch, 
daß ſchon in dem erſten Feldzuge, trotz der 


beengenden Verhältniſſe, jener große Zug der 
0 ie a Kriegführung hervortritt und mehr und mehr ſich 
loſe Heilkunde auf den Univerſitäten nicht ge⸗] B N 
lehrt wird, ſo kann man ſo weit jetzt noch nicht 


ahn bricht, welcher ſpäter zu ſo mächtiger 
Entfaltung gelangte und allen drei von König 


Wilhelm geführten Kriegen, ungeachtet ihrer 
Verſchiedenheiten, doch ein gleicharkiges Gepräge 


verleiht!“ 

1 Bei einzelnen Huſaren⸗ Regimentern 
werden gegenwärtig Ausrüſtungsverſuche mit 
einem Korbſäbel gemacht. Derſelbe iſt ganz 
gerade, zweiſchneidig und ſoll zum Stechen dienen. 
Sein Gewicht iſt leichter als das der anderen 


Säbel. 


— Die bairiſchen Landtagswahlen ſind 
außerordentlich günſtig für die Liberalen aus⸗ 
gefallen. Die Münchener „Neuſt. 
ſchätzen das Wahlergebniß wie folgt ab: 72 Libe⸗ 
rale, 75 Ultramontane, 12 Ungewiß: d. h. 
einestheils Sitze, welche ſich in Händen der 
Richtung Bucher-Rittler oder der Konſervativen 


Und wenn ein Homöopath neben heil⸗ 
ſamen diätiſchen Vorſchriften ganz unſchuldige, 
bedeutungsloſe Mittelchen giebt, die auf einen 


Denn der 


durch die Jahr⸗ 


bande austreten mußten. 


Es lag eine be⸗ 


Ein vortrefflich geſchriebener 
„Will man,“ 
heißt es in demſelben, „zu einer unbefangenen 
Würdigung der Kriegführung der Verbündeten 
gelangen, ſo wird man ſich die zahlreichen 


die Treibriemen abgeſchnitten hatte 


Nachr.“ 


m 


befinden, andrerſeits ſolche, von denen es noch 


unſicher, wem ſie zufallen. 


1 Ausland. 

Warſchau, 21. Inui. Von dem Verbot 
der Bekleidung von Vorſtandsſtellen in gemein⸗ 
nützigen Vereinen und Handelsgeſellſchaften 
durch Ausländer ſind auch zwei Mitglieder der 
polniſchen Ariſtokratie betro Es iſt dies 
Graf Ryſzezewski, Vorſitzender der polniſchen 


Muſikgeſellſchaft und Graf Kraſinski, Vorfigender | 
des Gewerbevereins. Von hervorragenderen 
a iſt Herr Spieß, Vorſitzender der War⸗ 


ſchauer Induſtriellenkaſſe und Herr Neumann, 
Direktor der Lodzer Handelsbank zu nennen. 
Letzterem, ſowie Herrn Herbſt, Direktor der 
Scheibler'ſchen Fabriken, ſoll nach Meldung der 
„Gaz. Handl.“ die Erlaubniß zur Beibehal⸗ 
tung ihrer gegenwärtigen Stellungen ertheilt 
worden ſein. Hingegen meldet man aus Kaliſch, 
daß laut Verfügung des Gouverneurs 12 aus⸗ 
ländiſche Mitglieder der Kaliſcher freiwilligen 
Feuerwehr (worunter 9 Deutſche) aus dem Ver⸗ 
Ebenſo mußten dem 
deutſchen Forſtperſonal auf den privaten Ritter⸗ 
gütern in Podolien die Stellen gekündigt 
werden. (P. 3.) 

London, 22. Juni. „Auch heute (Mitt⸗ 
woch) ſind noch alle Straßen und Häuſer feſt⸗ 
lich geſchmückt, die Illumination ſoll mehrere 
Tage fortgeſetzt werden. Ein äußerſt intereſſanter 
und zugleich anmuthiger Theil der Jubiläums⸗ 
feier iſt das heutige Kinderfeſt im Hydepark; 
30,000 Kinder der öffentlichen Schulen, in 
London gleichbedeutend mit den Kindern der 
ärmſten Klaſſen, unterhalten ſich im Hydepark, 
den ſie wahrſcheinlich der Mehrzahl nach noch 
niemals im Leben geſehen haben, auf das Vor⸗ 
züglichſte. Eine ganze Zeltſtadt wurde für ſie 
im Parke errichtet und die Königin durchfuhr 
unter größtem Jubel der Kinder deren Reihen.“ 
In ſeltſamem Kontraſt zu dem Jubel in London 
ſteht der finſtere Haß, mit welchem die Irländer 
ſich zu dem Ehrentag der Königin Viktoria ver⸗ 
halten. Nach der „Daily News“ feierten die 
Irländer in Newyork das Jubiläum durch eine 
„Gedenkfeier für die Opfer der fünfzigjährigen 
Regierung der Königin Viktoria“, welche am 
Sonnabend Abend im Cooper⸗Inſtitut abge⸗ 
halten wurde. (In Berlin und in einer großen 
Anzahl deutſcher Städte haben am Dienſtag 
Feſtlichkeiten zu Ehren des Jubiläums der 
Königin Viktoria ſtattgefunden, bei welchen ſich 
mit den in denſelben wohnenden cite denen 
ſich aufhaltenden großbritanniſchen Unterthanen 
notable Angehörige der deutſchen Nation im 
Ausdrucke der Verehrung für die Königin 
vereinten.) 


Provinzielles. 


A Argenau, 23. Juni. Geſtern fand 
hier auf dem Markte eine Schlägerei zwiſchen 
einem Ehepaare und einem Fleiſchergeſellen mit 
deſſen Genoſſen ſtatt. Man ging ſogar mit 
dem Meſſer auf einander los. — Die Folgen 
der allzugroßen Näſſe machen ſich auch hier 
bereits bemerkbar. — Ein hieſiger Nähmaſchinen⸗ 
händler machte kürzlich eine Geſchäftsreiſe über 
Land und führte dabei Maſchinen mit ſich. 
Unterwegs nahm er einen ermüdeten Knaben 
auf ſeinen Wagen. Vor Groß⸗Opok ſtieg der 
Knabe mit einem „bog zaplacz“ (Gott bezahls!) 
ab. Bald wurde der Maſchinenhändler gewahr, 
daß ihm der Burſche von ſämmtlichen Maſchinen 


0 Strasburg, 23. Juni. Freunde und 
Gönner unſeres Waiſenhauſes „Kinderheim“ 


werden mit beſonderer Freude die Nachricht 
aufnehmen, daß Herr Rittergutsbeſitzer Krieger⸗ 


Kanbowo das ihm eigenthümlich gehörige, auf 
der Maſurenvorſtadt belegene Waiſenhausgrund⸗ 
ſtück mit allen Zubehörungen dem genannten 
Inſtitut ſchenkungsweiſe übereignet hat. — Wie 
bekannt, hat der Juſtizfiskus die Errichtung 
eines Neubaues für das hieſige Königl. Amts⸗ 
gericht beſchloſſen; nicht bekannt iſt indeß bisher 
geweſen, daß das alte, inmitten der Stadt 
belegene Gerichtgebäude verkauft und der Neu⸗ 
bau außerhalb des ſtädtiſchen Gebiets, nämlich 
auf Amtsgrund Strasburg aufgeführt werden 
ſoll; da, wenn dies Projekt zur Ausführung 
gelangt, unſere Kaufleute und ſonſtige Gewerb⸗ 
treibende Gefahr laufen, von dem vom Lande 
hierherkommenden rechtſuchenden Publikum ver⸗ 
nachläſſigt zu werden, ſo dürften Bemühungen 
am Platze ſein, welche die Belaſſung des Ge⸗ 
richtsgebäudes an ſeinem jetzigen Orte an⸗ 
ſtreben. — Durch die vielen Regengüſſe haben 
die Saaten unſerer Felder ſchwer gelitten, denn 
während der Roggen in der Blüthe behindert 
wurde, konnte die Sommerung ſich nicht voll⸗ 
ſtändig entwickeln, die Kartoffeln faulen bereits 
und Klee und Heu, welche bereits gehauen, 


— 


vollſtändig ein. Eur 3 

i. Brieſen, 23. Juni. Dieſe Woche 
paſſirten 14 aus Rußland ausgewieſene Familien 
unſeren Ort, welche ſich in dem zu Anſiedelungs⸗ 


zwecken angekauften Bobrowo heimathlich nieder⸗ 


gelaſſen haben. Es iſt ihnen dort pachtweiſe 
Land überlaſſen. — Für unſer Landrathsamt 


erforderlich war. 
war ſein Verhalten nicht tadelfrei. Der Poſt⸗ 
direktor trug eines Tages dem Baltruweit auf, 


hat er ſich auch eine 


ind ausgeblei üßen ihren Futtergehalt ing. AN 
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ſind durch die Königl. Regierung bereits Räum für 
die Bureaus gemiethet und zwar in dem der 


evangeliſchen Gemeinde gehörigen Pfarrhauſe. 


Bis zum September ſoll alles in Stand geſetzt 
ſein. — Am Montag wurde in Hohenkirch der 
Kandidat Andree aus Lyck zum dortigen Pfarrer 
gewählt. — 2 a 
Grandenz, 22. Juni. In der hieſigen 
abe ee wurde gegen den 
früheren techniſchen Direktor der Zuckerfabrit 
Mewe, Wilhelm Peters, verhandelt. Derſelbe 
vegen Betrugs zu 1 Monat Gefängniß 
ilt, welche Strafe durch die erlittene 
8 ür verbüßt erachtet wurde. 


— 
2 
* 
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2 t ). Juni. er die Affaire 
des 1 2 f ane bete die „Inſt. 


Ztg.“ noch folgende Einzelheiten: Baltruweit, 
27 Jahre alt, hat nicht allein bei dem Rheini⸗ 


ſchen Infanterie⸗Regiment, ſondern auch vorher 


bei dem 2. Oſtpreußiſchen Genadier⸗Regiment 
Nr. 3 zuſammen 3 Jahre 5 Monate gedient. 
Seine Invalidität hat er ſich durch Verſtauchung 
eines Fingers erworben. Bei dem Bahnpoſt⸗ 
amte 22 iſt er ſeit dem 5. Januar 1885 
beſchäftigt worden. Anfangs war ſeine Führung 
zufriedenſtellend, ſpäter jedoch erlaubte er ſich 
gegen Beamte ſowohl wie auch gegen Unter⸗ 
beamte der Unterwegspoſtanſtalten ein höchſt 


widerſetzliches und gewaltthätiges Auftreten, 


ſodaß ein öfterer Wechſel in ſeiner Beſchäftigung 
Auch außer ſeinem Dienſte 


die Möbel u. ſ. w. zu reinigen, und nahm 
ſodann, um zu arbeiten, im Beamtenzimmer 
ganz in der Nähe des dahinter belegenen 
Schaffnerzimmers Platz. Nachdem er geſehen, 
daß Baltruweit die Reinigung des Zimmers 
beendet und durch das Beamtenzimmer nach 
dem Schaffnerzimmer gegangen war, wollte der 
Poſtdirektor an der offen ſtehenden Thür des 
Schaffnerzimmers vorbei in ſein Zimmer zurück⸗ 
gehen, als er ſich unmittelbar vor der gedachten 
Thüre befand, hörte er das Knacken eines 
Gewehrhahnes, wendete ſich um und ſah, wie 
Baltruweit mit einem Revolver auf ihn los kam. 
Er rief ſofort den im Beamtenzimmer anweſen⸗ 
den Poſtinſpektor, dieſer eilte augenblicklich 
herbei und blickte in das Schaffnerzimmer 
hinein. Da legte Baltruweit auf ihn an, aber 
der Schuß verſagte abermals. Der Poſt⸗ 
direktor und der Poſtinſpektor bemühten ſich, 
den Baltruweit von dem Eindringen in das 
Beamtenzimmer dadurch abzuhalten, daß ſie ſich 
gegen die Thüre ſtemmten, welche Baltruweit von 
der anderen Seite mit Gewalt zu öffnen ſuchte. 
Bevor die Thür zugedrückt wurde, ſteckte Baltru⸗ 
weit die Hand mit dem geladenen Revolver 
durch die Oeffnung zwiſchen Thür und Thür⸗ 
rahmen und drückte den Revolver wiederholt 
auf den Poſtdirektor und Poſtinſpektor ab. Die 
Schüſſe verſagten wiederum. Um ſich nicht 
klemmen zu laſſen, zog Baltruweit ſeinen Arm 
zurück und legte ſich nun mit aller Gewalt 
gegen die Thür. In dieſem Augenblicke ſprang 
der bei der Unterſuchung als Protokollführer 
beſchäftigt geweſene junge Beamte durch das im 
Nebenzimmer gelegene Schalterfenſter und flüchtete 
aus dem Poſthauſe. Dieſes bemerkend, ſtürzte 
Baltruweit ihm nach, erreichte ihn auf der 
Freitreppe und drückte auf ihn mehrmals los 
die Schüſſe verſagten ebenfalls. Baltruweit 
ſtürzte ſodann in die Wilhelmſtraße wo er ſich 
verwundete, während der junge Beamte nach 
dem Bahnhofe entfloh. Als die Nachricht, daß 
Baltruweit ſchwer verwundet im Ringelsbach'ſchen 


Schuppen liege, dem Poſtdirektor und Poſt⸗ 
ſpektor Dekan würde, begaben Beide 


ſofort zu B it und theilten der Menge, 
welche ſſich a 463 ſowie dem 
Medizinalrath Dr. Janert, Dr. Immel und 


zei Inſpektor Beierle, mit, daß der Mann 
Aer We (ikea 
Baltruweit erklärte in Gegenwart der drei ge⸗ 
nannten Herren, daß er den Poſtdirektor, Poſt⸗ 
inſpektor und Protokollführer habe ermorden 
wollen. Wie nachträglich feſtgeſtellt worden iſt, 
hat er einen Bulldoggenrevolver mit Zentral⸗ 
feuer ſtärkſten Kalibers (9 Millimeter) aus dem 
Geſchäft des Herrn Kapteinat am Tage der 
That früh gekauft, angeblich, um damit ein 
Geburtstagsgeſchenk zu machen. Gleichzeitig 
Schachtel mit 30 Patroner 

erbeten und noch ganz beſonders gefragt, ol 


dieſelben au zu dem Revolver genau paßten. 


Nur dadurch, daß ihm verſehentlich tat! 
9. Millimeter Patronen Teſchingpatronen ge 


geben wurden, find die genannten Beamten mi) 
dem Leben davon gekommen. N 

Elbing, 22. Juni. Herr Oberbürgermeiſten 
Thomale i 


heute Abend gegen 8 Uhr nach 
jahrelangem, hoͤchſt ſchmerzhaften Blaſenleider 
geſtorben. Zu: jener Zeit, anfangs der 50er 
Jahre, als die Maßregelungen der Reaktions 
periode über Elbing hereinbrachen, die Stadt 
verordnetenverſammlung aufgelöſt, die frei 


theils nicht wieder beſtätigt oder von der 


kommiſſariſchen ſtädtiſchen Vertretern nicht wie 


der gewählt wurden, ward auch das bisher von 
Ed. Flottwell bekleidete Amt eines Syndikus 
frei. Thomale, damals ein junger Aſſeſſor au 
Breslau, ward dazu berufen und hat im Ver 


in mit den Männern, die zu gleicher Zeit in 
die auh Verwaltung traten, W 
bürgermeiſter Burſcher 
tüchtigem Rechtsverſtande, 
kraft und ſegensreichem 
Syndikat verwaltet. Thomale war 
weit mehr, er hat auf allen Verwaltungsge⸗ 
bieten mit Eifer und Energie das Wohl des 
Gemeinweſens gefördert, hat, wo es galt, durch 
eigene organiſatoriſche Initiative Reformen vor⸗ 
bereitet und ausgeführt; er war, obgleich nie⸗ 
mals eigentlicher Parteimann, immer ein För⸗ 
derer und Anhänger moderner Verwaltungs⸗ 
grundſätze, freiſinnig auf dem Gebiete, dem ſein 
Wirken angehötte. Nach Burſchers Weggang 
hoffte man allgemein, daß er an die Spitze der 
Kommune berufen werden würde; damals er⸗ 
hielt Selke die Majorität, und erſt als dieſer 
nach Königsberg ging, wurde er nahezu 
einſtimmig zum Oberbürgermeiſter erwählt. Als 
ſolcher hat er Elbing im Herrenhauſe und im 
Provinzial⸗Landtage vertreten, bis vor zwei 
Jahren die ſchmerzhafte Krankheit eintrat, der 
er jetzt, im Anfang der ſechziger Jahre ſtehend, 
erlegen iſt. Elbing wird dem wackeren Kom⸗ 
munalchef, dem unermüdlichen, zum Wohle der 
Stadt thätigen, allgemei beliebten N 
ein dankbares Andenken bewahren. (S. 3.) 

Inowrazlaw, 23. Juni. Die neue Bahn⸗ 
ſtrecke Kruſchwitz⸗Montwy iſt bereits abgeſteckt 
worden und werden jetzt die weiteren Vorarbeiten 
in Angriff genommen. 


unermüdlicher Arbeits⸗ 
Erfolge das ſtädtiſche 


Bromberg, 23. Juni. Geſtern fand im 


Saale des Hotel royal die zweite Generalver⸗ 
ammlung der Oſtdeutſchen Binnenſchifffahrts⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft ſtatt.. Die Tagesordnung 
var in einer Tags vorher ftattgehabten Vor⸗ 
tandsſitzung zuvor eingehend durchberathen 
vorden. In der Generalverſammlung wurde 
zunächſt „der Bericht über die Verwaltung des 
Rechnungsjahres 1886“ und die Prüfung 

Abnahme der Jahre egen für 1886 zur 
cathung geſtellt. Die Rechnungen ꝛc. find, Bet 
der Rechnungsreviſionskommiſſion für richtig e⸗ 
unden und deshalb dem Rendanten die bean⸗ 
rügte Entlaſſung ertheilt worden. — Zu Punkt 
3 der Tagesordnung „Beſchlußfaſſung über 
Höhe, Anlage und Verwaltung des Reſervefonds“ 
vurde beſchloſſen, den Reſervefonds bei der 
Reich sbank in preußiſchen Konſols anzulegen. — 
Zei dem 4. en 
„Feſtſetzung des Etats für 

‘often für das Jahr 1886“ A 


Be⸗ 


burde nach ein⸗ 


jehender Debatte ꝛc. der Etat in Einnahme und 
Ausgabe auf 50 000 Mark feſtgeſetzt und ge⸗ 
ſehmigt. — In den Rechnungs⸗Reviſions⸗Aus⸗ 
hub für 1888 wurd Herren Baurath 
droehnke⸗Breslau, e skar Peter und 
Kaufmann Franz Bengſch von hier und zu 
Stellvertretern die Herren Bauinſpektor 
Teubert, Kaufmann Otto Weber und 
Spediteur Ludwig Schulz 2 
jewählt. — Als 


Tag 
kanntmachungen der Genoſſenſcho 6 
16 des Statuts)“ beſchloß d ſa 

nach wie vor das „Schiff“ beizubehalten, fi 
ollten Bekanntmachungen e wie dies 


auch bisher geſchehen, durch Plakate zur Kenntniß 
der betreffenden intereſſirten Mitglieder kommen. 
— Hierauf folgten Beſprechungen innerer Vereins: 
angelegenheiten. — Aus den ſtatiſtiſchen Mit⸗ 
theilungen entnehmen wir noch folgendes: In 
dieſem Jahre bis zum 15. Juni cr. z 
Berufsgenoſſenſchaft 6897 Mitglieder — 2 
Betriebe 1 1 gegen Unfälle verſicherten 
Perſonen. Unfälle. 

meldet worden 165, davon erhalten Rente 
29. Verletzte, 7 Wittwen, 14 Kinder, 2 andere 
Verwandte von Verletzten. Bis zum 15. Juni 
d. Js. find an Verſicherungsgeldern 3825,06. Mk. 
gezahlt worden. A 5 

che zuo, 20. Juni. B a 

der hieſige Beſitzer M. ſeinen Sohn mit zwei 


Ochſen auf die Weide. Jedenfalls hat der Sohn 


mit den Thieren die Grenze überſchritten, denn 


er wurde von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten, 


9 zt, der die Thiere (im Werthe von 300 

= = 5 dem — — 5 Sue ruſſi⸗ 

ſchen Kordon Oszek brachte. Geſtern ging nun 
\ e 9 


der Beſitzer mit einer Baarſ 8 Rubel 


und 21 Mark nach Oszek, um die pie ein⸗ 
abe 


zulöſen. Auf dem Wege ſank er 
nieder und das Geld wurde ihm abgenommen. 
Heute machte er ſich, mit neuem Gelde ausge⸗ 
rüſtet, wieder auf den Weg; wer weiß aber, 
ob er die Ochfen zurückbekommt. — Vor einigen 


* 


Tagen haben die hieſigen Grenzbeamten an der, 


ruſſiſchen Grenze den Schmugglern wi b 
Schweine abgenommen und die Steuerbehörde 
hat die Schweine für 203 Mk. verkauft. D 
Schmuggler ſelbſt entflohen. (e,) 

Poſen, 23. Juni. Die hieſige 
firma Siegfried Lubezynski hat ihre Zahlungen 
eingeſtellt. Die Paſſiva betragen 160 000 M. 
Betheiligt ſind Poſen und Berlin. 


kommt ein Arrangement zu Stande. 


— . —UmnVö nn 


mit warmem Intereſſe , 


indeſſen 


und ganz 


die Verwaltungs⸗ 


find. in derſelben Zeit ange⸗ 


10 | Rn 


ermüdet 


Die 


piritus⸗ 


Den Gläu⸗ 
bigern werden 25 pCt. geboten, vorausſichtlich won ) 
(Nat. Z.) J faſſende Beſchluß den gehofften Erwartungen 

f um ſo mehr entſprechen, als auch die könig⸗ 
8 liche Oberſtaatsanwaltſchaft ſich in gleichem 


Heel. 


Thorn, den 24. Inni. 


* ee 

Meller bei der Staatsanwaltſchaft in Konitz iſt 
zum Gerichtsſchreiber bei dem Landgericht in 
Thorn ernannt worden. — Der Gerichtsſchrei⸗ 
ber, Amtsgerichts⸗Sekretär Malkowski in Stras⸗ 
burg Weſtpr., iſt in gleicher Amtseigenſchaft 
an das Amtsgericht zu Danzig verſetzt. 

N e Für die Ort⸗ 
ſchaften am rechten Weichſelufer zwiſchen Thorn 
und Schillno tritt vom 1. Juli ab eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung der Poſtverbindung durch 
1. Einrichtung einer Poſthülfeſtelle bei der 
Drewenz⸗Fähre in Wygodda, 2. Einſtellung 
fahrender Landbriefträger zwiſchen Thorn und 
Wygodda zum gleichzeitigen theilweiſen Erſatz 
der jetzigen Fußbotenpoſt zwiſchen Thorn und 
Schillno und 3. Zutheilung der gegenwärtig 
dem Poſtbezirk Leibitſch angehörigen Ortſchaften 
Kaszcezorek Dorf, Kaszezorek Vorwerk, Wygodda 
Abbau, Zlotterie und Kruſch Abbau zum Poſt⸗ 
bezirk Thorn. Außer der Vormittags⸗Brief⸗ 
beſtellung in ſämmtlichen Wohnſtätten dieſer 
Ortſchaften wird noch eine zweite Briefbeſtellung 
am Nachmittage in den geſchloſſenen Orten 
Kaszczorek, Wygodda und Zlotterie ausgeführt 
werden. Ebenfalls vom 1. Juli ab erhält 
Leibitſch eine zweite Poſtverbindung von Thorn 
aus durch einen von Thorn um 1½ Uhr Nach⸗ 
mittags abfahrenden Landbriefträger. 5 
— [Die Mittheilung] daß eine 
Verlegung des Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamtes 
erfolgen könne, haben wir als ein Ge 
r üſchet gebracht und daran Aeußerungen der 
Beſorgniß geknüpft; wenn das Gerücht wirk⸗ 
lich jeder Begründung entbehren ſollte, ſo 
könnten wir darüber nur erfreut ſein; wenn 
aber die „Thorner Zeitung“ das Gerücht als 

= bezeichnet, weil fie Erkundi⸗ 
m eingeholt hat, f 55 
ſchei „mindeftens naiv. Es ſollte 
au wn wundern, 2 irgend eine Be⸗ 
hörde unbefugten Fragern Auskunft über ihre 
etwaigen Abſichten ertheilen würde. N 
[Theater ⸗Umbau.] Der „Thorner 
FR erwidern wir, auf den Artikel in 
r. 144, in welchem ſie unſere Mittheilung 
über den bereits vorliegenden Plan zum Umbau 
als verfrüht und die nahe bevorſtehende Aus⸗ 
führung als unrichtig bezeichnet, folgendes: 
Der Plan zum Umbau iſt von Herrn Baurath 


— 


Rehberg dem Magiſtrat fertig vorgeleit e 
von dieſem im Ganzen gebilligt; die weitere 


Vorlegung an die Attusſtift⸗ Verwaltung und 
Stadtverordneten iſt ſolange ausgeſetzt, bis 
Nachricht darüber eingezogen worden, ob es 
begründet iſt, daß das Königlihe Haupt⸗Zoll⸗ 
Amt das kleine, an das Theater anſtoßende 
Grundſtück zu verkaufen beabſichtigt; ſollte dies 
der Fall ſein und ſollte die Stadt das Grund⸗ 
ſtück für einen angemeſſenen Preis kaufen können, 
ſo würde der bereits fertige Plan 
einer Umarbeitung unterzogen und der Bau 
noch etwas hinausgeſchoben we müſſen: 
andernfalls wird, ſobald die beiden zuſtändigen 
Behörden den Plan genehmigt haben, mit dem 
Umbau ſofort vorgegangen werden. Die Be⸗ 
wohner der Stadt haben das höchſte Intereſſe 
daran, daß den Uebelſtänden, welche im Theater 
vorhanden ſind, und durch welche Viele abge⸗ 
halten werden, das Theater zu beſuchen, ir 
abgeholfen die, Mittel 

des Arti 8 

beſch 2 wenn wir nun 
m l heran ac Me 


ar) 


jagen, daß den ſtädtiſchen Be 
im Theater wohl bekannt un 


2 


1 


orden d 


em 1 zu 
daß ſi 


gewillt Find, ſchleunig Abhilfe zu ſchaffen, ſoweit 
der Raum des Theater⸗ Gebäudes dies überhaupt 
möglich erſcheinen läßt. Die Thorner Zeitung“ 
ö le wieder beſſer 


Bi alſo auch in dieſem F 
ethan, wenn ſie ihrem 
„ Beſſer wiſſen wollen“ keinen 
hätte; ihre Behauptung, ſie h 
Kenntniß gehabt, habe aber 
davon Mittheilung zu machen, 
weiter Ferne liege, iſt eitel 


großſprecheriſchen 
usdruck gegeben 
e von dem Plan 


tand genommen, 
[die Sache in 


Damit; die „Thorner 
Zeitung“ iſt doch ſonſt nicht verſchämt. 


— [Das Wieder aufnahme⸗Ver⸗ 
fahren in der Sache Speichert iſt 
nach der „Poſ. Ztg.“ nunmehr unt einen weſent⸗ 
lichen Schritt weiter gekommen. Nachdem vor 
einigen Wochen die umfaſſenden Gutachten der 
Profeſſoren Geh. Räthe ae und Rammels⸗ 
berg beim Oberkandesgericht in Poſen eingegan 


richt eingereicht, welche mit dem Antrage ſchließt, 
as Verfahren nunmehr wieder aufzunehmen 
nd eine Hauptverhandlung vor dem Schwur⸗ 
gericht zu Meſeritz anzu 17 8 Da, die 
eingeforderten 18 Analyſen der beiden Profeſſoren 
durchweg in einem dem 59 0 ten 
Sinne ausgefallen ſein ſollen, ſo d de 
vom Strafſenat des Oberlandesgerichts zu 


Der Aſſiſtent. 


hatten ſich ebenfalls 


einung geweſen, 


Anna, 


49 55 der Vertheidiger 55 Pingeföngten Seite: 
er; anwalt! ülliant in Bromberg die geſetzli 
Macht We g den das gedachte 52 


ir Re | 


„Sinne ausgesprochen haben ſoll. Das körper⸗ 
liche Befinden des Speichert läßt viel zu wünſchen 


übrig. f 
e ([SHerrſchaftsverkauf.] Die Herr⸗ 
ſchaft Santomiſchel, Kreis Schroda, beſtehend 
aus den Rittergütern Kl.⸗Jeziory, Gr.⸗Jeziory 
Winna⸗Jaſzkowo, den Vorwerken Kempa, So⸗ 
fiofka, Loreuka und Poleſie, mit einem Geſammt⸗ 
areal von 13 000 Morgen, verkaufte, nach der 
„Poſ. Ztg.“, Herr Graf Joſeph v. Czarnecki 
an den Rittergutsbeſitzer Herrn Kennemann 
auf Klenka. 

— Königliches Gymnaſium 
und Realgymnaſi u m.] Der dies⸗ 
jährige Sommerausflug findet Montag, d. 27. 


d. Mts., ſtatt und zwar wie alljährlich nach 


Barbarken. Herr Gymnaſialdirektor Dr. Hay⸗ 
duck erläßt im Inſeratentheile eine Bekannt⸗ 
machung wegen des Paſſſrens der Fuhrwerke 
beim Rückmarſche des Zuges nach der Stadt. 
Wir empfehlen die ſtrengſte Beachtung 
dieſer Bekanntmachung. 
[Die Turnfahrt] der Knaben⸗ 
Mittel⸗ und Elementarſchule hat ſich geſtern zu 
einem Volksfeſte geſtaltet. Das Wetter war 
anhaltend günſtig; Eltern und Angehörige der 
Schüler, ſowie viele Freunde der Anſtalt hatten 
ſich im Ziegeleiwäldchen eingefunden und er⸗ 
götzten ſich an dem munteren Treiben der Knaben. 
Bei ihrem Rückmarſche nach und durch die 
Stadt wurden den Kindern zu Ehren Fa 
bengaliſche Flammen abgebrannt. — € 
(Oule  neclaufen.s; In kegeln B 
ule verlaufen.“ 2 ; reppoicher + Wäldchen 
ele Wale eingefunden, 
die ſich an dem fröhlichen Spiel der Kinder er⸗ 
freuten. Hier fiel beſonders das Benehmen der 
Flößer auf. Dieſe begleiteten den Zug der 
Kinder und ſahen bei Seite ſtehend dem Treiben 
im Wäldchen zu. Vielleicht gedachten ſie ihrer 
in der fernen Heimath zurückgebliebenen Kleinen. 
— [Ein beliebter Spaziergang,] 
namentlich für Reconvalescenten war ſtets der 
außerhalb der Stadtmauer führende Weg 
zwiſchen dem Weißen⸗ und Nonnenthor. Zwar 
beeinträchtigte die dort ausgehängte Wäſche, 
die dort aufgeſtapelten Eiſenbahnſchienen und 
das Reinigen der dort niedergelegten Getreide⸗ 
mengen häufig die Erholung der Kranken, immer⸗ 
hin herrſchte dort eine gewiſſe Ruhe und das 


— 


ließ die Kranken gerne die übrigen Uebelſtände 
unter letzteren befanden ſich etwa 30 fette, die je nach 


überſehen. Seit heute iſt auf dem Platze 


zwiſchen Nonnen⸗ und Seglerthor eine voll⸗ 


ſtändige Schmiede errichtet, das Hämmern und 
Feilen wird ſicherlich jeden Spaziergänger 
a ückſchrecken, dort für die Folge Erholung zu 
Ei en. 73 « 8 3 IHINERTF 

[Schwung exit. In der Anklage⸗ 
ſache wider R. und Genoſſen wurde R. geſtern 
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, Sadowski 
und Willamowski wurden von Strafe und 


Koſten freigeſprochen, S., der in Haft geweſen, 


ſofort auf freien Fuß geſetzt. Heute waren 
zur Verhandlung zwei Sachen anberaumt: 
In erſterer wurde wider den Rektor W. aus 


handelt. Die Anklage wirft dem Angeklagten 
vor, daß er am 21. April 1886 vor dem 
Königl. Amtsgericht in Strasburg 


zrozeßſache der Geſchwiſter Bertha und Johanna 


mu aus Schlochau wider ihn den ihm 


1 418 ur 
des in der Klage erwähnten Kapitals 
Mark nebſt Ser eclgſen haben“ 
falſch geſchworen hat. Die Geſchw 
bekunden, daß von einem Erlaſſe der Darlel 
forderung niemals die Rede geweſen ſei = 
uf ſtellt der Vertheidiger Rechtsanwalt Aron 
in DEn-Ankeng, die Sache u vel 


zu ermittelnden Poſtboten zu laden. Der Ge⸗ 
richtshof beſchloß dieſem Antrage ſtattzugeben, 


W. an. 


ft ange] welche in der Nähe des ehemaligen 
Schankhauſes 2 errichtet war, iſt heute Nacht 
umgefallen. Im Intereſſe des Schifffahrts⸗ 
15 empfiehlt es ſich, dieſe Signalſtange 
möglichſt bald und zwar an einer geeigneten 
Stelle wieder aufzurichten. 
— [Der heutige Wochenmarkt] 
war recht gut beſchickt, die Nachfrage war leb⸗ 
haft. Es koſtete: Butter 0,55 0,75, Eier 


0,40, Aale 4,00, kleine Fiſ⸗ 
. * ac Mande 


0,0 5 und Gurken von 0,10 das Stück an, 
3 Nettige 0,05, das Bund Zwiebeln 


0,05, das 
Paar junge 
H ach 
fd. Spare 

— [Gefunden ein 
5 N ai der wren 
dunkelblauer im Ziegelei⸗Etabliſſemen 
EN Eye mania 
Polizeiliches.] Verhaftet find 

Perſonen. — HE — — 


0,60 —0, 80. Mart 


— 
0 


Ausflug der Jakobs⸗Vorſtad.⸗⸗ 


Strasburg wegen wiſſentlichen Meineids ver⸗ geh 


in der 


nen Eid : — Es. iſt. wahr, daß 


1 den ! d. ver und 
zu dem neuen Termin einen in Schlochau noch 


ordnete aber auch zugleich die Verhaftung des 
— [Die Waſſer⸗Signal⸗⸗ 


1925 


eine Mandel 0,45, friſche Kartoffeln 0,10% 
lebende Schleie 0,60, todte Schleie 0,40, Breſſen 
15, das Pfd., daß 


6,40, das Pfd. Schoten 0,40, das Bund Mohrrüben 


zwiebeln 605, 
3 Bund Radieschen 0,05, das Pfd. Spinat b 
ab rheiniſche Kirſchen 0,40, das 
Hühner 0,60 0,90, das Pfund alte . 
das Paar Tauben 0,50, das |. die⸗Geſammtfonds der unter ſtaatli 


lbrauner Hand⸗ 
A io 


it. Näheres 


— [Von der Weichſel.] Das 
Waſſer ſteigt hier noch immer, Waſſerſtand 
heute früh 7 Uhr 3,72 Mtr., Mittags 1 Uhr 
3,80 Mtr. — Ein bedeutendes Steigen des 
Waſſers ſteht kaum zu erwarten, da aus Warſchau 
bereits fallend gemeldet iſt. — Eingetroffen iſt 
auf der Thalfahrt ein polniſcher Dampfer mit 
2 Gabarren im Schlepptau. 

— — ———— —— — — 

Geehrter Herr Redakteur! n 
Geſtatten Sie uns, der „Thorner Zeitung“ an 
dieſer Stelle Dank zu ſagen, für ihre vielleicht noch 
nie vorgekommene Huorthent⸗ Namen ſolcher jungen 
Mädchen zu veröffentlichen, welche ſich einem Examen 
zu unterziehen beabſichtigen. Daß jedes junge Mädchen, 
welchem beim Examen vielleicht das Glück nicht hold 
iſt, durch die vorzeitige Nennung des Namens ſich 
mindeſtens verletzt fühlen muß, davon ſcheint die 
„Thorner Zeitung“ keine Ahnung zu haben. 
Ein Familienvater. 


Betegraphifhe Börſen · Hepeſche. 


Berlin, 24. Juli. 


Fonds: feſt. 


Pi e Banknoten 182,35 
Warſchau 8 Tage 182,0 a 
Ri 40, Conſollns 106,00 106,10 
Zolniſche Pfandbriefe 5%, . - 57,10 57,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 53,60 53,50 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ %% neul. II. 97,20] 97,20 
Credit⸗ Aktien 456,50 456,00 
Sie enn 11 1860,90 160,70 
iskonto⸗Comm.⸗ eile 198,75 | 198,10 \ 
Weizen: gelb Juni⸗Juli 186,20 J 183,20 a 
Sat September⸗Oktober 166,20] 163,70 N 
1 Loco in New⸗DHork 92,25 89½½ N 
Roggen: loco 123,00 J 123,00 
Juni⸗Juli 123,50 J 123,00 
Juli⸗Auguſt 1323,70 123,20 | 
September⸗Oktober 128,00] 127,00 
Nüböl: uni a 48,40 [48,30 
September⸗Oktober 48,10 R 
Spiritus: loco 65,40 65,40 
Juni⸗Juli 66,10 
Auguſt⸗September 66,20 64,90 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4 %. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 24. Juni. 

(v. Portratius u. Grothe.) 
8600 Brf. 63,50 Geld 63,50 bez. 
6 D 2 „ „* i 


Städtiſcher Viehmark. 
. Thorn, 23. Juni 1887. 
Aufgetrieben waren 4 Rinder und ca. 200 Schweine, 


2 
858 


Loco 
Juni 


Qualität mit 2830 Mk. bezw. 26—28 M. für 50 Kilo 
en a web f Die Nachfrage war 
gering, von dem Auftrieb iſt nur weniges 

worden. dne ar BE | 


Danzig, den 23. Juni 1887. — Getreide⸗Börſe. 
ee e 8 
Weizen ſehr luſtlos kamen nur wenige Parthien 
zu ſchwach behaupteten Preiſen zum Abſchluß. Bezahlt 
für inländiſchen Sommer- 132 Pfd. Mk. Ir für 
polniſchen Tranſit bunt 127/38 Pfd. Mk. 149, für 
rule ſen Tranſii Sommer⸗ 127%8. Pfd. Mk. 144. 

oggen faſt geſchäfts i 


nur ein en 
inländiſcher 126 Pfd. a ME, 111½ gehandelk. 
Gerſte Alan große uit Geruch 114 Pfd. 


Mk. ae endes Trunfit große 106 Pfd. Mk. 80 

andelt, ER 
Weizenkleie volniſche grobe etwas mit Klutern 

Mk. 3,35, ruſſiſche grobe Mk. 3,30 bezahlt. 
Rohzucker. Bei feſter Stimmung blieb Mk. 

12,50 tranſito Geld. Magdeburg drahtet: höchſte | 

Notiz ME 21,60. | 

Depeſchen. 


i Se 


Warſchau, 24. Juni. Waſſer⸗ 
ſtand geſtern 4 ud 4,63, heute 4,13 
Mtr. Waſſer fa 1 weiter | 35) 47 


Allgemeine Rentehanfthlt) in Stuttgart. 


| 

1} 

| 

Der ſpeben erſchienene Rechenſchaftsbericht dieſer 
Anſtalt bezeichnet de Gehe l une des 
1 | 

ing ch 

am 31. 


Jahres 1886 als durchaus befriedi 

Zugang in der Verſicherungsabthei 

wieder geſteigert und es ſtellte ſich am 3 

Dezember v. J. der Geſammtverſicherlingsſtand 

auf 34,510 Er e 62. 

Kapital und M. 846,235.53. Rente, während 

eh busen Reſerve⸗ und Sſcherhei = | 
t 


19901 1 
IK 


Extraxeſerven) ſich . 
höht haben. D int, ⸗Vermög er 
Anſtalt betr M. en em 


Denn ſind 84,76 pCt. in 
ſtgeſicherten Hypotheken angelegt. Die Ver: 
waltungskoſten betrugen nur 0,60 pCt. des 
Vermögens. Seit mehr als 1 ſind | 
er Aufſicht 
ehenden Anſtalt in ſtetiger Zunahme begriffen. i 
Der Verwaltungsrath beantragt die Vertheilung 
Peiner Dividende von 28 pCt. der Jahresprämie 5 
für die Lebensverſicherungen (gegen 25 pCt. 
m Vorjahre) und 13 Pfennig auf je eine volle N 
Mark Rente für die Rentenverſicherungen (gegen 
12. Pfennig im Vorjahre) 


Durch die bedeutende Preis⸗Ermäßigung der 


üssigen Kohlensäure 


it die Methode des Bier-Verzapfens mit dieſer billi it Luftdri 
I cheile find: 9 it dieſer billiger als mit Luftdruck. Vor⸗ 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 
Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
unter Aufſicht der K. Württ. Staatsregierung. 
Lebensverſicherung, Reuten⸗, Militär⸗ und Ausſteuer Verſicherung. 
Verficherungsbeftand Ende 1886 . . 35000 Policen. 

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. Dividenden⸗ 
genuß bei der Lebensverſicherung ſchon nach 3 Verſicherungsjahren. Dividende der 
Lebeusverſicheruug zur Zeit 25% der Prämie. Dividende der Rentenverſicherung ſeit 
25 Jahren nicht unter 10% der Rente. 

Prämienſätze für einfache Lebeusverſicherung: 
Lebensalter beim Eintritt: 20 25 30 35 Jahre. 
Jahresprämie für je 1000 M. Verſ.⸗Summe: M. 15.70. 17.90. 21.30. 25.50. 
abzüglich 25%, Dividende nur noch: M. 11.78. 13.43. 15.98. 19.13. 
Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Vertretern der 
Auſtalt: in Thorn D. Makowski, Friſeur; Bobrowo Jakob Wojece- 
ckowski, Lehrer; Mocker bei Thorn A. Schoemey, Lehrer. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt 
die in Thorn errerichtete Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns Adolph 
Plonski ebendaſelbſt unter der Firma 
Adolph Plonski 
in das diesſeitige Firmenregiſter (unter 
Nr. 761) eingetragen. 
Thorn, den 16. Juni 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, den 28. d. Alts., 


Vormittags 9 Uhr. 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichtsgebäudes 

mehrere mahag. neue Kleider⸗ 
und Wäſcheſpinde, 2 hoch⸗ 
feine 2 ee 
„taire, Spiegelſpinde, Sophas, 
Stühle, Tiſche, Eiabenfünken 
zu Figuren, Betten, 5 Fäßchen 
Culmbacher Bier, diverſe 
Kiſten mit Bier, 1 Hand⸗ 
wagen, 1 Korkmaſchine und 
andere Sachen 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Auction. 
Dienſtag, den 28. d. Alts., 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem Neuſtädtiſchen Markt 

gegenüber dem Kaufmann Münster 

J) zwei Federwagen, 

2) einen Arbeitswagen, 

3) zwei Schlitten, 

4) zwei Wagenleitern 
fende meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Thorn, den 24. Juni 1887. 

Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


Königliches Gymnasium. 


Auf dem Rückwege von Barbarken 
Montag, den 27. d. Mts., werden die 
Schüler des Gymnaſiums viermal in möglichſt 
gleichen Zwiſchenräumen auf der Chauſſee 
halten, um die nachfolgenden Wagen paſſiren 
zu laſſen. Die Inhaber von Fuhrwerken 
werden hiervon mit der Bitte in Kenntnis 
geſetzt, an dem Zuge, ſo lange derſelbe in 
Bewegung iſt, nicht vorbeizufahren. 

Dr. Hayduck, 
Gymnaſial⸗Director. 


I) Das Bier hält sich ſelbſt wochenla t ohl- 
schmeckend wie beim ie e 

2) Wegfall des Luftpumpens. 

3) Eisersparniss. 


Bierapparate, sowie flüssige Kohlensäure 


offeriren zu billigen Preiſen 


Gebr. Franz, Königsberg. i. Pr. | 


Börsenstrasse 16. $ 


Thorner Liedertafel. 


Sonntag, d. 26. er., 
Nachmittags präciſe 2 Uhr: 
„ blur aktive und passive Mitglieder 
Spazierfahrt mit dem Dampfer, dann 
gemüthliches Beiſammenſein in 
Schlüſſelmühle. 


Liederkranz. 
Sonntag, d. 26. d. M., Abds. 8 Uhr., 
im Garten des Herrru Nicolai 
(früher Hildebrandt) 


Vocal u. Juſtrumental⸗ 


Concert, 
mit darauf folgendem Tanzkränzchen, 
für die paſſiven Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige. Der Vorſtand. 


Nicolais Etablissement 
Jufolge einer Feſtlichleit find die 
Lokalitäten (außer der anderweit 
beſetzten Kegelbahn )für Nichtbetheiligte 
heute, Sonnabend, von Abends 
8 Uhr ab geſchloſſen. 
Heute 


Sonnabend, den 25. Juni, 
findet in meinem Saale auf Vromberger 
Vorſtadt J. Linie 


Große italieniſche Nacht 


mit bengaliſcher Beleuchtung, verbunden 

mit Concert und nachfolgendem Tanz⸗ 

kränzchen ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
C. Hempler. 


Auflage 552,000 das verbreifetfte.aller 
demtihen Blätter überhaupt; außerdem 
erſcheinen UMeberfekungen in II tem- 
IE me 


Die Nodenwelt. Yu- 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 


Unwiderruflich 7.—9. Juli 1887: 
Ziehung der 


Cölner Brillanten-Lotterie 


Verlegung absolut ausgeschlossen, ag 
auptgewinne W. 


Mk. 25000, 10000, 5000 etz. 


Den Werth der Gewinne garantire ich, und bin bereit, Gewinnloose 
der ersten Hauptgewinne abzüglich 15% in Baar anzukaufen, 
Loo: ß a 1 Mk 11. Loose 10 M. Porto u. Liste 30 Pf. 28 Loose 
8 „25 M. empfiehlt und versendet Bankgeschäft 


; 1 Friedtichstr. 79. 
A. Kuhse, Ber lin W. im Faber hause. 
Telegr.-Adr, Fuhsebank, Teleph. 7647. 
In Thorn bei Ernst Wittenberg, Otto 


Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


„Thuringia“ in Erfurt 


gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen 
nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts⸗Dividende von 
Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 
* 10 20 30. 40ſte Verſicherungsjahr 
für das 
5 30 60 90. 120 Prozent 
der Jahresprämie als Dividende; 5 
II. Kapitalverſicherungen auf den Lebensfall und Ausſteuer⸗Verſicherungen, 
Wittwenpenſions- und Renten⸗Verſicherungen. Näheres be 
III. Verſicherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen ufälle aller Art. F. Mattf. 1d 
Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung Ba e t, 
der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme oder einer dieſem Betrage cent | Berlin NRW., Platz vor dem neuen Thor 1a. 
—— — Ul... — 


ſprechenden Rente oder einer Kurquote. 
Die Eutſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus einem Un: Er 
«Dr. Michaelig 
Eichel Cacao 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


[Bremen n Amerika 


eee 
1 in 9 Tagen 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


Aorddeutſchen Lloyd 
nach 


Kunze. 


Auſtralien 


Südamerika 


mee ale etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Geſell⸗ 
a *. 

Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche 9 für 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark, Verſicherungen auf 


in Köln a. Rh. 
Als tägliches, diätetisches Getränk 
empfohlen. 
Dr. Michaelis’ Eichel- Cacao zeichnet 
sich — mit Milch gekocht — durch 
Wohlgeschmack, Nährgehalt und leichte 


— . . 
Gewerbeſchule f. Mädchen uren Dauer find enſprechend biliger. Bei Verzicht auf die halbe aurauste Alleinige Fabrikanten: ae e mit 
den eh 228 Sie tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht Gebr. Stollwerck 22, Tewasge ur Dene, 
LA = 


und Anaben, wie 
für das zartere Kindesalter 
umſaſſen, ebenſo die Leib⸗ 


auf die ganze Kurquote eine ſolche von 40 Prozent ein. 
An Nebenkoſten ſind 50 Pfg. zu bezahlen. 

Verſicherungen können bis zur Höhe von 100,000 Mark genommen werden. 
9 Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
eine ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 


Juni er., Vormittags 11 Uhr. Neuer 
Kurſus beginnt am 1. Auguſt er. 
Meldungen nehmen entgegen R 
K. Marks, Julius Ehrlich, 
Gerberſtr. 267. Seglerſtr. 107. 


zahlen. . Verdaulichkeit hervorragend aus und A re 4 
ein 20 Policen find unter Angabe des Vor- und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) || stärkt durch seine anita Pigs. e e eee 
G run d ft 1 dt und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion || schaft die Verdauungsorgane. Daher mern guatiß und egg e, See Berlin 
Gr. Mocker Nr. 430 in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. besonders empfehlenswerth- für Kinder V,. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaffe 3. | 
* + [4 I 


und Personen. mit geschwächter Ver- 
dauung. 


Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. 
Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann ohne Zuziehung eines 
Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des hierzu erforderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auff Ver⸗ 
langen koſteufrei. 


M. Schirmer, Agent der Thuringia. 


an der Radial⸗Straße nach Fort II belegen 
mit 13 Morgen Land, halb Wieſe, hal 
Acker, Gemüſebau und vollſtändig neuen 
Gebäuden bin ich willens unter guten Be⸗ 
dingungen aus freier Hand zu verkaufen. 


Joh. Lange, geb. Schroeter. 


Mein Grundstück 


Kl. Mocker Nr. 22/23 mit ſchönem 
Obſt⸗, Gemuſe⸗Garten und Wieſe iſt frei⸗“ 
händig zu verkaufen. 


a I. Rohdies. 


Das Kiclecti he Haus, 


Brückenſtraße 45, gute Geſchäftslage, 
ſof. billig z. verkauf. N. i. d. Exp. d. 3. 


3 
zu Gypsdecken, geſchält wie ungeſchält, liefert 
in vorzüglicher Arbeit zu billigen Preiſen 


die mechaniſche Rohrweberei der 


Dt. Eylauer Dachpappen⸗ 
abrik | 


Eduard Dehn. 


Junge Hühnerhunde, 
gute Race 
verkauft 
tade, ſtädt. Hilfsförſter, 
orſth. Thorn (neben d. ſtädt. Ziegelei). 


Für die nächſten 3 Wochen bin ich wieder 
zum Unterricht 
in der wiſſenſchaftlichen 


Zuſchneidekunſt 
in Thorn anweſend und kann der Eintritt 
von Schülerinnen täglich erfolgen. 

Der Curſus nimmt 810 Tage in An⸗ 
ſpruch und umfaßt die geſammte Damen 
und Kinder Garderobe. Für den Erfol 
wird garantirt. Honorar 15 Mk., Privak⸗ 
unterricht im Hauſe 20 Mk. — Für aus wärt. 
Damen Peuſion geg. kl. Vergütung. Auch 
ſende geeignete Lehrerinnen aufs Land. 

Mathilde Schwebs, 


a Junkerſtraße 248 J. 

Ein großes Parterre- Zimmer, z. Komtoir 
oder Werkſtätte ſich eignend, ſofort zu 

vermiethen 


Wee 


U 
1 Agne ee 
e Probe,Preisverz.franco, 


he | 


FabrikBerlin Dresdenerstn.38. 


Carbol-Theer-Schwefel-Seife 


v. Bergmann & Co., Berlin SO. u. Frankf. a. M. 
übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- 
den Wirkungen für die Hautpflege alles 
bisher dagewesene. Sie vernichtet ) 
unbedingt alle Arten Hautaus- 
eine Wohnung, schlä er Flechten, Finnen, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Mädchengelaß] re N ee 
und Zubehör, in Oetober er. “ER mit] 2. Vor. & St. 50.Pf.b Hrn. Adelph Letz. 


Preisangabe unter No. 600 bis 1. Juli cr. r. Parterrewohnung, geeſqnet zu 
in der Expedition d. Bl. abzugeben. 1 een Bureau. und zur Wohnung 


ift vom 1. October zu vermiethen. Auskunft 
Eine große herrſch. Wohnung, ache Herr C. Teuber, Baberftr. 56. 
Breiteſtr. 456, vom 1. Oktober zu verm. ſhnungen dv. 3 Ziutmern, Balkon u. | 
A. Kirschstein. 


Zub., Jette Stall u. Wagenremiſe v. ſof. | 
Eis ſchön e Wohnung von vier. verm. Wwe. E. Malewakl, Bromb. Vorſt. 
immern nebſt Zubehör, ebenſo eine 


errſchaftl. ohnung., beſteh. aus 7 | 
Wohnung von zwei Zimmern und 


Zimm. nebſt Zub., Stall u. Wagenrem c. 
Zubehör vom 1. Oktober zu bermiethen. iſt verſetzungshalber vom 15. Juni ex, oder 
Moritz Leiser. 


äter z. verm. Zu erfr. bei Hrn. A. Majewski, 
Bob Vorſt. ? Mafor v. Uebel. 
Ven ſofort 1 Wohnung für 360 Mark zu 
vermiethen. 


t. Muller, Culmerſtraße Rt. 309/10. 
Preitenftr. 443 iſt die erſte Etage ſofort 
zu vermiethen. Th. Ruckardt. 


1 nsch Wohnung von) Toport zu 


vermiethen. 8. Blum, Kulmerſtr. 308. 


Dr. Michaelis’ Eichel- Cacao ist garan- 
tirt frei von Alkalien (Soda und Pott- 
asche), welehe im sogenannten hollän- 
dischen Cacao enthalten sind. 
Gebrauchs - Anweisung auf den Etiketten. 
Verkaufspreise der Büchsen: 
Ik. 2.50, Mk. 1.30 und Mk. 0,50, 


E Geſucht Zu 


leisch-Exfraci 
Nur aecht Lament 1 


in BLAUER FARBE Han. 


Liebig's Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raeinlewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, Oscar Neumann, E. Schumann, Heinr. 
Nets und J. Menezarski in Thorn. 0 


7 mer mit bes. „ sind zu 
verm. Schachtel, Restaur., Schillerstr. 406. | 
Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 0 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
3. Sonntag nach Trinitatis. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 


Ein 
Material- Geschäft,“ Wäſchenäherinnen Wend 8 Ahr; Gere Manier Gaentt 
N ’ Vor- und Nachmittags Kollekte zum Beten 


n N ; f für Maſchine ſucht per ſofort 
ai 5 anden ver Saga zu ee des Kirchenbaus in Grutſchno, Kr. Schwetz. 


ahlungsfähigen Kaufmann per Auguſt zu N 
2 ur. zu kaufen geſucht. Offerten nen ordentlichen 1 In der nenſtädt. evang. Kirche. 
i 3. Sonntag nach Trinitatis. 


1 . - 2 8 ' 
unter H. S. 100 in d. Exped. d. Bl. erb. La u 7 b u rich en Vormittags 9 Uhr: Pfarrer Andrießen. 
E Beichte und Abendmahl nach der Predigt: 
Einen Kellner verlangt ſofort f Euer 
en E. Drewitz. Nachmittags 5 Uhr Ain aus. 
; und einen re . der Baff hat 
DEF- Keseljungen ug Einen Lehrling, Sera 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
ee Arenz Hötel. nie: een 2 orn. 


Sehr geübte 


2 Z., Kab. u. Zubeh., ſof. 
er Brenn Poren e al K 


Ein möbl. Zimmer a 


4. verm. Kl. Gerberſtr.(Strobandſtr 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


er) in Thorn. 


rückenſtraße 6. 


— ie — — — — 


